
Vıctor Conzemı1us

Nıkolaus VO Flüe
Mystiker zwischen Polıitik und Famlılıie

Eigentlich paßt nıcht recht ın die Kategorıen schweızerıischer Ausgewogen-
eıt un helvetischen Erwerbsgeıistes, der Obwaldner Bauer Nıkolaus VO Flüe,
dessen 500 Todestag die Eıdgenossenschaft in diesem Jahr begeht. uch der
Kırche, die sıch 700 Jahre Zeıt lıefß, ıhn selıgzusprechen 1669), un weıtere 200
Jahre, ıh 1n die Schar der Heılıgen (1947) aufzunehmen ‘, o1bt dieser Mann
manches Rätsel autf Verantwortungsbewulste stofßen sıch daran, daf der 50jährige
Kall un Kınder verlıefß, eınen Steinwurt VO orft entfernt ın eıner
wılden Schlucht eıne Einsi:edlerexistenz tühren. Dennoch sınd Kapelle un
Hutte, ın der CTr lebte, eıne Art schweizerıisches Nationalheıligtum 1ın freier Natur
geworden, dem chweizer beider Konftessionen hinpilgern. In Nıkolaus VO  5

Flüe tinden alle eın Stück VO sıch selber: Reformierte un Katholiken die Zeıt
kontessioneller Eintracht, das Miılıtär den verdienten Hauptmann, die Pazıtisten
eınen mächtigen Verbündeten, die Tiefenpsychologen den Mann ursprünglıcher
Vısıonen un starker TIräume, und schliefßlich die Beter, die sıch seıne
Gotteserfahrung klammern“.

Kosmischer Hıntergrund und Christusifrömmigkeit
(s3an7z vereinnahmen Alst sıch VO nıemand und für nıemand. Er bleibt eın

Rätsel. A1St keine reglos versteınerte Sphinx, aber doch eın Mensch, der sıch
ratiıonalen Deutungsmustern entzıieht. Wıe die großen Weısen Sokrates, Jesus VO

Nazareth, Franz VO  . Assısı hat CT1: nıchts Schriftliches hınterlassen. Er WAar und
blieb ale und Analphabet, ganz autf das Hören un Sehen und auf die ınnere Schau
ausgerichtet. Von seıner eıt gilt, W asS Robert Durrer schrieb, der alle verfügbaren
Zeugnisse ber ıh gesammelt hat

„Dem Menschen des 15 Jahrhunderts Wlr Ja das Fırmament noch eın 5System VO  — Kristallgewölben,
dıe sıch ineinander drehten un worıiın, wWw1e Lampen, die Gestirne hingen. In tast ogreitbarer Nähe
darüber dachte Ian sıch die Wohnung der Seligen, da{fß dıe Engel Marıa Magdalena sıebenmal des
Tages körperlich 1n Höhen emMportragen konnten, S1e den Wechselgesang des himmlischen
Chordienstes hören konnte. Unmiuttelbar den Füßen glaubte INnan 1m Erdinnern dıe Hölle, der dıe
Teufel In sıchtbarer Gestalt beständıg entstiegen, dıe Frommen erschrecken un! verführen.
Auf den ungangbaren Glet5chern sah INa  - die bufßenden Seelen wandern der 1mM 1ed des Nachts als
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Irrlichter tanzen. Dıie Stellung der Planeten oriff tief 1Ns Menschenschicksal eın €eSs aufßergewöhnli-
che Naturere1gn1s galt als Werk VO  } Zaubereı der als direktes gyöttlıches Strafgericht. So fühlte sıch der
mittelalterlich naıve Mensch, Je kleiner ıhm das Weltall un! Je primıtıver ıhm dıe Weltordnung erschien,
dem Überirdischen raäumlıch 11150 näher.“*

ber auch diese klugen Satze geben nıcht mehr als eıne Kulisse für das Leben des
Obwaldner Bauern her Nıcht das Magisch-Kosmische, sondern Jesus Christus 1St
der eigentliche Mittelpunkt der Frömmigkeıt VO Bruder Klaus, W1e€e ZAf

Lebzeıten und spater, brüderlich den Menschen nah, geNaANNL wurde. Seıin Leben
steht nıcht mehr 1mM Bannkreıis der Legende: Der Schweıizer, dessen Individu-
alpersönlichkeıt der Schwelle ZUT euzeıt geschichtlich nachprüfbare und
ınhaltlıch aussagestarke Konturen hat und ber den sıch estimmtes lafst,
1sSt eın a1e Nıkolaus VO Flüe wurde TI Maäarz 1217 in eıner wohlhabenden,
politisch Bauerntamiuıulıe autf dem Sachslerberg 1mM Kanton Obwalden
geboren. Durch seıne Eltern vereinıgte die Eigenschaften beıider Täler ob un nıd
dem Wald das Lebhatte, Reizbare, stimmungsgeladene der Nıidwaldner mı1t dem
kühleren, Askese un Pfitfigkeıit Neigenden der Obwaldner. Seıin Geburtshaus
steht heute noch, ebenso das Haus, das be] seıner Heırat bezog. Tnı Rohrer, eın
Jugendfreund, gab ach seınem Ableben Protokall:

„Damals als och eın anz Junger Knabe Wal, fing T: und tastete lange Zeıt alle Freıtage, hernach
alle Wochen er Tage und dıe Fasten hindurch, da{fß nıchts afß, als täglıch eın kleines
Stücklein Brot der ein wen1g dürre Bırnen. Und das Lat heimlıch, nıcht damıt prahlen. Und
wenn deshalb befragt der VO etlichen, dıe glaubten, möchte nıcht erleiden, getadelt wurde,
sprach immer, ‚Ott wolle 65 haben Und ach Möglichkeıt ZOR sıch VO der Welt zurück und
verachtete alle zeıitliche Ehre « 4

Wır haben keinen Grund, den Kern dieses Dokuments un anderer Zeugnisse
anzuzweıteln. och 1St das Bemühen der Zeugen, die leuchtende Spur des
Ungewöhnlıchen 1n dıe früheste Jugend des Altersgenossen hıneinzuproyJızıeren,
leicht spuren. Die Vorverlegung oibt jedoch eın falsches Bıld VO Menschen
und verführt eıner Schablone, die WTr aus anderen Heiligenleben kennen. Dıe
Wirklichkeit W AaTr anders, absichtsloser un keineswegs aut eın Eremitenleben ach
klassıschem Muster hın angelegt. Klaus VO Flüe W al Bauer, dem Boden verhalftet:
f brauchte lange Zeıt, hıs OT sıch VO dessen Eıgen- und Schwergewicht gelöst
hatte. Er 1St eıne andere Natur als Franz VO Assısı, der SOZUSASCH 1ın Jugendlichem
UÜbermut sıch seınes Erbteıils entledigt un sıch Trau Armut ın dıe Arme wirtt.
Klaus hat das väterliche Erbteil gehütet un seıne Nachkommen weitergegeben;
seıne Wohltätigkeit rührte nıcht dıe Substanz dessen, W as ıhm VO den
Altvordern anvertraut W alr Er schlofß auch keinen mystischen Liebesbund,
sondern schlo{fß 1444 als nahezu Dreißigjähriger den Bund der FEhe mıt der
vielleicht fünfzehnjaährıgen Dorothee Wyß VO Sarner See Die Ehe WAar mı1ıt zehn
Kındern esegnetl, fünf Buben un fünt Mädchen, dıe ıhrerseıits das Leben
weıterschenkten. (CGanze Geschlechter inner- und außerhalb des Obwaldnerlands
können sıch auf Klaus VO Flüe als Ahnherrn beruten: seıne Heıilıgkeit vererbte
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sıch jedoch nıcht. Seın Sohn Hans, 1483 Landammann VO Owalden, ZOS sıch den
Ruf eınes skrupellosen Abenteurers

Das Leben Nıklaus VO Flües War dasjenige eınes begüterten un treıen Bauern
seıner Zeıt: Der Betrieb verlangte DaNzZCh Eınsatz auf dem Feld, 1ın den Obstbergen
un iın den Ställen. Früh W Aar die Eiınübung 1Ns Mıttragen polıtıscher Entscheidun-
gCch So ahm AA als Sechzehn)jähriger muıt dem Vater 1mM Rıng der Landsgemeinde
teıl, wurde als Neunzehnjähriger Ratsherr, spater Rıchter und T rager hoher
politischer Amter 1ın seinem Kanton. Einmal vertrat den Kanton Obwalden
eıner gesamteidgenössischen Beratung, Tagsatzung ZCENANNT.

uch als Soldat stand 1: seinen Mann und Cat seınen Dienst als Fähnrich und
Rottmeıster. Es 1St wahrscheinlıich, da{fß Nıkolaus als Soldat Krıegen 1m Sommer
14453, 1mM September 1444, 1m Jul: 1445 un der Schlacht be] agaz Mäarz
1446 teılgenommen hat 1460 Wr 61° als Hauptmann der unrechtmäßigen
Eroberung des Thurgaus durch die Eidgenossen beteilıigt. Eınıge Unternehmungen
verliefen trıedlich; be] anderen kam CS Morden und dengen. Klaus hatte daran
eın großes Gefallen: CS 1St überliefert, da{fß (ST1: Schonung und Mälßıgung autrief
und schon Sar nıcht aut eiıgene Faust Strat- und Raubzüge unternahm, W1e€e einıge
Mıteidgenossen CS sıch 1ın diesen Flegeljahren der Eidgenossenschaft angewöhnt
hatten. Vielmehr spiegelt sıch iın seınem soldatischen Verhalten das; W as Zeıtgenos-
SCI] WI1€e rnı der Halden bezeugten, A „habe die Biıllıgkeit lıebgehabt, das
Unrecht gestraft und 1n Krıegen seıne Feinde wen1g beschädigt, sondern S1€e ach
seınem Vermögen beschirmt“. Wöltflins Lebensbeschreibung halt fest, da{fß Nıko-
laus hne obrigkeıtlichen Betfehl Krıegen nıcht teilnahm. ET Wr der zröfßte
Freund des Friedens, doch 6S fürs Vaterland streıten galt, wollte 61 nıcht, da{fß
die Feinde seıner Untätigkeıt unverschämt grofßtun könnten: sobald deren
Kräfte aber zusammengebrochen und überwunden WAarrclh, mahnte nachdrück-

« 5ıch ZUr Schonung.
uch dıe kırchliche Sıtuation seıner eıt W ar alles andere als eıne Idylle. Die

innerkirchlichen Streitigkeiten als Nachwirkungen des großen abendländischen
Schismas mıt seınen reı Papsten, die gegenseılıtıgen Bannflüche VO Päpsten und
Bischöfen wırkten unmıttelbar autf das Leben VO Klaus VO Flüe eın Weıl die
Pfarrkirche seiıner Heıimatpfarreı Sachseln Interdikt stand, konnte Klaus
nıcht hıer, sondern mußlte 1mM Nachbarort Kerns getauft werden. Wiıederholt
wurde ın die Zwistigkeiten prozessierender Geıistlicher hineingezogen. 1457
prozessıerte der Spıtze seıiner Gemeindegenossen mıt dem Kırchherrn VO

Sachseln, eınem notorischen Pfründenjäger, den 1Nassen Zehnten, das heilßt den
Zehnten VO 1rn- und Apftelbäumen.

Seıne Beziehungen Klerikern sınd eher gedaämpftt. Jar unterschied
zwıschen dem Amt un seınem Kräger. Eıgentlich 1Ur Zzwel Priester, der
Ptarrer VO Krıens, spater VO Stans, Heımo Amgrund, und der Pfarrer Oswald
Isner VO Kerns seing Vertrauten. Heımo Amgrund lehrte ıh die sıebenstufige,
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den Horen des kirchlichen Stundengebets angepafßte Meditation des Leidens
Christı. Ö1e SCWANN 1in der Frömmigkeıt VO Bruder Klaus eıne zentrale Bedeutung.
Gemessene Dıstanz Klerikern, verbunden mıt tiefer Ehrfurcht VOTr ıhrem Amt
un VOT dem ıhnen anvertrauten Auftrag, kennzeichnet ıhn Er spielt seıne eıgene
Gottesnähe und Religiosıtät nıcht die Institution Kırche aus, aber er halt ıhr
durch die Unbedingtheıit seıner Hıngabe den Spiegel VO  $

Midlife COCrisıs einmal anders

Im Rhythmus dieses geordneten Lebens mMIıt seınem verborgenen Hang ZUFT

Radiıkalıität In Gebetshaltung un Lebenspraxıs kam E 1U ZUrTr Krise. Außerer
Anlafß W ar eıne Enttäuschung ber seıne Rıchterkollegen, die sıch 1in eiınem Prozefß

eınen Bauern VO  } eınem Adeligen bestechen leßen. Aus Protest legte
seın Richteramt nıeder. Weltlicher Geschäfte wurde 1: überdrüssıg; Depressıio-

11C  . tielen ıh Die Famaiuılıe merkte, da{ß der Vater sıch mehr als früher abseıts
hıelt Seıne Tau versuchte, ıh verstehen;: mıt allen Argumenten, un 6S vab
nıcht wenıge, stellte s$1e sıch dem entgegen, W asSs sS1e zunächst als spleenige Idee eınes
Gemütskranken empfand: S1E un die Kınder verlassen un als Eremuit 1n der
Abgeschiedenheıt für (50tt alleıin leben ast 7wWwel Jahre rang S1e mMI1t Klaus,
ıhn VO dieser tixen Idee abzubringen; arln yab s1e ıhren Wiıderstand aut und fügte
sıch, WE auch widerwillıg, dem Wıllen des Mannes.

Der Weggang VO rau un Kındern Oktober 146/ 1St für Dorothee Wyls
schwer begreiten SCWESCNH. Gewiifß kam 6S VOI, dafß eın Ehepartner ach dem Tod
des andern ın eın Kloster eıntrat oder seltener da{ß beıide FEheleute in der 7weıten
Hältfte ıhres Lebens sıch eıner klösterlichen Gemeinschaft anschlossen. Es 1St auch

SagcChl, da{ß Klaus dıe Vermögensverhältnisse bıs 1Ns Detail geregelt un seıne
Famıulıe 1mMm Rahmen der eıt wirtschaftlich abgesichert hatte. Dennoch: Dorothee
War EK A4US dem Kındbett aufgestanden, das Jüngste ıhrer Kınder einıge
Wochen alt, als ıhr Mann S1e 1m Pilgergewand und mıt Provıant verliefß. Er
wollte 1 das ellend gan“”, WwW1e€e 6S ın zeitgenössiıschen TLexten hiefß, 1n die Fremde,
vielleicht den Gottesfreunden 1Ns Elsafs, VO denen gehört hatte.

Nun aber geschah völlıg Unprogrammgemäßßes. Als sıch aut seıiner
Wanderung Liestal be1 Basel] näherte, sah den Ort 1n rote Jut getaucht. Er
erschrak darüber. Eın Bauer, mıt dem AB seın Vorhaben besprach, rıet ıhm
heimzukehren, remden Menschen nıcht ZUT ast tallen. Die Eıdgenossen
seılen 1mM Elsa{fß nıcht besonders beliebt. Wenn CS schon seın mUusse, solle er lıeber
be1 seınen Freunden un Bekannten (sott als Einsijedler dienen. Klaus hörte sıch
den Rat un verbrachte die Nacht eınem Gebüsch. Am orgen erwachte
C: geweckt durch eın helles, stechendes Licht, da{ß ıhm schien, seın Bauch werde
VO bıs oben aufgeschlitzt.
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Die schmerzliche Erfahrung Jjenes Morgens deutete als Gesıcht und Weısung:
als Erfahrung eıner großen Reifung. So absonderlich dıeses denjenıgen vorkom-
MI  a kann, die nıe erlebt haben, o1bt iınnerhal un auch außerhalb des
Chrıstentums genügend Parallelen, die diese Todeserfahrung als große Erleuch-
t(ung un als Eınstieg iın die höchsten Sphären der Meditation ausweılsen. Der
Schweıizer Tiefenpsychologe arl (sustav Jung, der mıt seınen Schülern diese und
spatere Iräume VO Bruder Klaus sorgfältig gedeutet hat, vab den Kat; solche
organge nıcht VO vornehereın als unmöglıch 1abzutun  6  5

Wır wıssen nıcht, autf welchen Wegen Klaus iın seıne Dortfgemeinschaft zurück-
kehrte. Die Quellen berichten, da{fß ST nachts zuhause eintraf, 1m Kuhstall nächtigte
und sıch orgen davonschlıch, och bevor die Söhne ZU Melken eıntraten.
Reinhold Schneider hat diese Begebenheıt kommentiert:

„50 Wl umgekehrt, hne heimzukehren. Vielleicht 1Sst kein zweıter, ergreiıtender Augenblıick 1n
diesem Leben W1e die Nacht, dıie der einstige Herr des Hotes WwW1€ eın versteckter Bettler 1mM Stall
verbringt. War nıcht erstien Tag schon geschlagen, zurückgeworten worden? ber der Autbruch
der Heilıgen führt nıcht In weltliche Ferne, führt iın das Innere un! Innerste, eın weıt größer mEeArLELES,

e /aber furchtbares Land

Eınige Tage ach der Nacht 1m Kuhstall tand an ıh Dornen und 1m
Gestrüpp sıtzend. Seın Wunsch, 1Ns FElend gehen, W ar buchstäblich in Erfüllung

Unweıt des heimıschen Hoftes, nıcht mehr als ausend Meter VO den
Seıinen entfternt, tand 11U seıne Bleibe. Zunächst W ar CS 198388  — eın notdürftiger
Verschlag, der ıhn VOTLr Schnee schützte. Dann 1e% die Gemeinde ıhm eıne kleine
Kapelle miıt eiınem Holzhäuschen bauen. Seine Famiıulie erhob Einspruch; sS1e
meınte, CS ware och früh, diese Auslagen machen, insgeheim hoffend, s$1e
könne den Vater wıeder tur die Normalıtät zurückgewınnen.

och diese Hoffnung erfüllte sıch nıcht. Wohl suchten seıne Ta un die
Kıiınder ıh zuweılen auf: 1Ns Haus 1St GT nıcht mehr zurückgekehrt. Seıin Leben
vollzog siıch ın dieser Zelle, eiınem kahlen Raum, der ın seıner Grundstruktur heute
och erhalten 1St Bisweilen verliefß T: S1€, Sonntag ın Kerns den (Csottes-
dienst besuchen oder, W seltener vorkam, nächtlich und unerkannt zZu

Walltahrtsort der Muttergottes VO Fınsteren Wald ach Einsjedeln pılgern.
Er suchte die Menschen nıcht auf, s1e kamen ıhm Nıcht zahlreich W1e

heute dıe Tourısten, aber doch au allen Ecken der Eiıdgenossenschaft und des
Heılıgen Römuischen Reiches deutscher Natıon; Humanısten, Bürgersöhne un
Adelıge, kırchliche Würdenträger, Gesandte VO tadten und Fürsten und Rat-
suchende bäuerlichen Standes, auch Theologen, die ıh auf die Probe stellen, der
Inquıisıtion überliefern wollten. Die Obwaldner Regierung sah sıch 1487
veranla(t, be] der Regierung in Luzern eıne Art Paßkontrolle beantragen. Nur
Wer eıne solche Empftehlung besaf, sollte Bruder Klaus gelangen können. Viele
trıeb schlichter Vorwitz: dıe Nachricht, da{fß Klaus sıch eın ununterbrochenes

Fasten auferlege, reızte Spekulationen. Seıne Landsleute, die der Sache
auf den Grund gehen wollten, lıefßen die Ranftschlucht mıt Wichtern umstellen.
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och konnten S1e nıchts aufspüren, W 4S Klaus relıg1öser Heuchelej oder Prahlerei
überführt hätte. Eın Waldbruder, Ulrich 1mM Möslı, der sıch iın spateren Jahren
bezeugt seıit 1469 aut der anderen Seıte der Schlucht nıederlıiefß, mußlte den
Versuch der Nahrungslosigkeit ach wenıgen Tagen aufgeben.

Dıie gelehrten Besucher VO Rang und Namen, die ıh 1mM Ranft aufsuchten,
haben schriftlich nıedergelegt, welchen Eindruck seine außere Erscheinung mach-

Ihre Schilderungen sınd nıcht eınen Hut bringen; verschieden hat OT:

auf dıe Menschen gewirkt. Hans VO Waldheim berichtet, ß se1 eın schlanker
Mann SCWESCH, miıt eınem wohlgebildeten Antlıtz. Andere erschraken be] seınem
Anblıck; ıhnen standen die Haare er2e, die Stimme versagte, als S1e ıh sahen®.

Fasten und Beten: eıne reichlich one, allem Diesseitigen entrückte, fast
schon 1Ns Jenseıutige versetizte Exıstenz. Da{iß dieses Leben Sar nıcht schemenhaft
blafß Wal, zeıgt eın Blick autf das Meditationsbild, das Bruder Klaus ın seiıner Zelle
hatte. Es biıldet die feste Struktur seıner ach ınnen gekehrten, 1m Geheimnis
(sottes ruhenden Frömmigkeıit, die sıch VO Beispiel Jesu her den Menschen ın
Werken der Barmherzigkeıt zuwendet. Als Fasten- der Hungertuch 1St dieses
Meditationsbild, auch ın unserer Zeıt, berühmt geworden. Wıe die mıttelalterli-
chen Kırchenfenster keineswegs geschaften wurden, die Spekulier- und
Hypothesenlust VO  5 Kunsthistorikern befriedigen, sondern dem relıg1ösen
Anschauungsunterricht des Volkes dienen, bıetet sıch auch dieses Bıld als
Kurztormel des Glaubens Der Grundrıifß 1St eintach: Um eınen Innenkreis
gruppleren sıch sechs Außenkreise, SOgENANNTLE Medhiaıillons. Von diesen Mediaıiıl-
lons tühren reı Strahlen FA Mıttelpunkt, dreı VO Miıttelpunkt ach außen,
dafß dıe Grundform elnes Rades mıt sechs Speichen entsteht. In den Ecken des
Bıldes beftfinden sıch die Symbole der vier Evangelısten. Alles 1n diesem Bıld 1st
lebendig, auft Kommunikatıon hın angelegt. In der Mıtte eın gekröntes aupt
Jesus Christus als Erlöser, Könıg und Rıchter, 1n unmıttelbarer Verbindung mıt
dem trinıtarıschen Leben, aber 1ın seınem Heıilswirken den Menschen verbunden
un hierdurch den Menschen letzte un gültige Ma{fistäbe für sıttliıches Handeln
setzend. ıne Theologıe, eingefangen ın eınem einzıgen Bild!

Es xıbt aum eıne konzentriertere un eingängıgere Darstellung dessen, W asSs

christlicher Glaube 1st und bewirken annn Be1l allem mystischen Sıch-Hineinver-
senken iın (sottes Größe und Kleinheıit 1St der Gottesbegritff VO Bruder Klaus
ungeheuer konkret un: weıt entternt VO spekulatıv-dogmatischer Vertflüchti-
sSuns Grundbegriffe seınes Vokabulars sınd „Gehorsam“, „Friede“, „Dankbar-
sein“, „Sıch treuen“ und „Gewiıssen“. Gehorsam ISt 1er nıcht als unterwürtfiges
Duckmäusertum sehen, sondern als Eınladung ZUT Bündnistreue, 7A08 Eıinhal-
ten gegebener Versprechen.

Von eınem Prıiester, der ıhn testen wollte, befragt, W 4S für eınen einfachen
Gläubigen nutzliıchsten se1l das Leiden Christ. der Tod oder das Jüngste
Gericht, aAıNLWwOrtete der Bauer: „Das Leiden Christi, den Tod un das Jüngste
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Gericht betrachten, 1st notwendig, aber och notwendıger 1St, da{fß der Mensch
«9eın reines Gewı1ssen habe

Die Gottesrede dieses Mannes 1St weıt WCR VO Jjenen Extravaganzen, der
Nahrungslosigkeıt etwa und der Kontemplation, mıt denen 1: die Menschen
aufgescheucht hat So blieb ST selber be] allem zweıtelnden Raunen über seıne harte
Askese krediıtwürdig un konnte, ohne den Ranft verlassen, seıne Autorıität 1ın
die Waagschale werten, als der Bund der Eıdgenossen ın seıne schwerste Krise
gerıet un auseinanderzutfallen drohte.

Friedensstifter aus der Ferne

So geschah CS 1481, 1m Schicksalsjahr der alten Eıdgenossenschaft. In diesem
Jahr sollte sıch entscheıden, ob der Bund der Eıdgenossen zusammenhıielt oder ob
die Spannungen zwıschen Stadt- un: Landkantonen ıh auseinandersprengen
wuüuürden. Wıe W al CS weıt gekommen? In der zweıten Häiltte des 15. Jahrhunderts
W ar der Bund der Eıdgenossen größerer Macht und osrößerem Ansehen
gekommen als JE UVOTT. Dreimal hatten die Verbündeten den Burgunderkönig arl|
den Kühnen besiegt und reiche Beute gemacht. Ihr Ruf als mıiılıtärische Elite WTr

gefestigt. Fuürsten und Machthaber, Maıland, D5avoyen, der Papst, die Habsburger
und Frankreich wollten diese Haudegen haben, S1e als öldner kämpten lassen.
Solcherart umworben, verloren manche die Ma{(stäbe. Ö1e dachten in Grofßraum-
plänen, andere berauschten sıch old und Sold Untereinander 1aber schwelte
das Mifßtrauen: Dıie Urschweizer Kantone, die die ersten Bündnisse geschlossen
hatten, argwöhnten, da{fß die reichen und mächtigen Stadtkantone das Übergewicht
1mM Bund bekommen könnten. Sıe weıgerten sıch, Stadtkantone WI1e Freiburg und
Solothurn, die sıch die Miıtgliedschaft bewarben, NEeCUu aufzunehmen *.

iıne Beratung wurde 1im Dezember 1481 ın Stans, dem Hauptort des Kantons
Unterwalden, angeESELZL. Die Dıitfferenzen lohten orell auf, da{fß das Ende der
Bünde gekommen schien.

In dieser Stunde erkannte der Pfarrer VO  5 Stans W ar Heımo Amgrund, der
Freund des Nıklaus VO Flüe da{fß eınes besonderen Mıiıttlers bedurfte, das
drohende Verhängnis abzuwenden. Noch in der Nacht des D Dezember machte
A sıch aut iın die Melchaaschlucht und legte dem Einsiedler dıe Sıtuation dar Als

orgen des Z Dezember ach Stans zurückkehrte, tand T: die Vertreter der
Kantone mMıt Vorbereitungen ZUrFr Abreıse beschäftigt. Er 1ef in dıe Quartıiere un
trommelte dıe Abgesandten och einmal(Er beschwor s1€, die Ver-
handlungen wıieder autzunehmen, un richtete ıhnen eıne Botschaftt VO Bruder
Klaus Au  N Am Abend W ar das Versöhnungswerk VO allen Seıten akzeptiert. Es
WAar eın Kompromifß, be] dem die Urkantone ıhren Wiıderstand die Autfnah-

Bundesgligder auftgaben. Dafür wurde dıe absolute Gleichheıit der
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Kantone ob grofß der kleın ZUu Prinzıp erhoben. Diese UÜbereinkunft hat bıs
ZU Einftall der Franzosen 1im Jahre 1798 den Zusammenhalt der alten Eıdgenos-
senschaft gesichert.

Der Llext der Botschaft VO  a} Bruder Klaus 1St nıcht überlietert. Nur das Ergebnis
steht test. Die Friedensstittung kam AUS der Ferne zustande, ohne dafß die
persönlıche Gegenwart des Eremiten vonnoten BCWESCH ware. Seın Ansehen WAar

jener eıt schon ogrofßs; 65 wuchs 1ın den etzten Lebensjahren weıt ber den Bund
der Eidgenossen hınaus bıs zZux Kaiserhof und ıtalienıschen Fürstenhöten.
Seine politische Theologıe Alßt sıch niäher bestimmen aus den Brieten, mıt denen GT

die Dankesbezeugungen der betroffenen Kantone beantwortete. So heißt 6S 1mM
Brief, den Dezember 1487 die Berner diktierte, eiınem der schönsten
un tiefsten VO ıhm überlieferten Texte:

aus Liebe schreıibe ıch Euch och mehr, Gehorsam 1St dıe gröfßte Ehre, die 1mM Hımmel und auf
Erden o1bt, weshalb Ihr trachten müßt, einander gehorsam se1n, und Weısheit 1St dıe allerliebste,
enn S1e fangt alle Dınge besten

Friede 1sSt allweg iın Gott,
enn (50Ott 1st der Friede, und
Friede mMag nıcht zerstort werden, Unfriede aber wiırd zerstort.
Darum sollt Ihr schauen, da{fß Ihr auf Frieden stellt, Wıtwen un:! Waısen beschirmt,
w1e€e Ihr bısher habt
Und WeEesscCIl Glück sıch hınıeden mehret, der soll (501t dafür dankbar se1n, wırd sıch uch 1mM

Hımmel mehren.
Den offenen Sünden soll Inan wehren und der Gerechtigkeit allwegs beıistehen.
Ihr sollt auch das Leiden Gottes In Euren Herzen tragen, enn 1St des Menschen orößter TIrost 1n

c 11seiınem etzten nde
Es sınd politische axımen und Verhaltensregeln, die 1er aufgestellt werden.

Sıe halten kritischen Überlegungen stand. „Das Religiöse wırd nıcht politischen
7wecken umtunktioniıert un das Polıitische nıcht mMıt sakralen Kategorıen(
stattet.  « 12 Verzicht autf Gewalt, dıe CUu«C Gewalt gebiert, 1St der zentrale Punkt
seıner Friedensstrategıe, Eıntreten für Schwächere und Benachteıilıigte eıne der
vornehmsten Aufgaben des Staates. Nıkolaus VO Flüe steht 1er 1ın eıner Parallele
mıt erfolgreichen politischen Friedensaktionen VO FEremıiten un Mönchsgestal-
ten auf dem Boden der miıttelalterlichen ıtalienischen Kommunen. 7u verweısen 1st
aut die Raolle VO Franz VO Assısı gegenüber den Fraktionen seıiner Vaterstadt, diıe
Versöhnung der 1ın Erbfehde ebenden Geschlechter Sıenas durch Katharına
Benıincasa und dıe Friedensaktionen des Bernardino VO Sıena iın den Auseinander-
SeEtzZUNgEN 7zwischen Guelten und Ghibellinen.

Dıie grundsätzlıche Ablehnung jeglicher Expansıonspolıtik un die wıederholten
Einladungen seıne Landsleute Z Ma(ß(halten eılen nıcht IU seıner eıt weıt
VOTaUs, sondern besıtzen bleibende und grundsätzlıche Bedeutung.

Da{iß jemand diese Prinzıpien formulıerte, der selber als Ratsherr un Soldat 1m
polıtischen Leben gestanden Wal, o1bt seınen Worten eın besonderes Gewicht.
Ebenso deutlich wırd auch, da{ß CT eın Aussteiger VO der gewöhnlıchen Art Wal,
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eın Drückeberger und vertraumter Individualıist, sondern eın Eınsteiger 1Ns
undurchdringliche Geheimnnıis (szottes. Die Irennung VO seıner Famılie 1St nıcht
mıt kasuistischen Argumenten rechttertigen, nıcht mı1t den Kategorıen bürgerlı-
cher Frömmigkeıt ertassen. Dem klar erkannten un erlıttenen Anruf (zottes
folgen, 1St ımmer eın gefährliches Abenteuer. „Heiligkeit“; Sagl arl Rahner, „ASt
eın Geheimnnıis, das tödlıch schreckt und ockend ruft zumal.

der 1ın Umwandlung eınes Wortes VO Heıinrich Federer, des Schweizer
Schrittstellers: Bıs den Ranft sınd dıe meısten gewillt, Bruder Klaus tolgen.

s1e CS WagcCh, mıt ıhm ın den Rantt, 1in die Schlucht, hinabzusteigen, 1st eıne
andere rage. Vielleicht könnte jenes Gebet Wagemut machen, dessen
Wortlaut (S1: ohl nıcht selber tormulıert, jedoch unablässıg ın seıne Zwiesprache
mıt CGott hineingenommen hat und das MIıt seınem Namen verbunden ist!*.

„Meın Herr und meın Gott, 1mMm alles VO ‚nolber W 4S mich hındert Dır
Meın Herr un meın Gott, o1bt alles MIr W as miıch OÖrdert Dır
Meın Herr un meın Gott, 1mm mich mI1r un 1D mich ZaAllZ eıgen Dır.“

NM  NGE

Dıie Kanonisatıon yab scharfen Protesten auf schweizerisch-reformierter Seıte AnlafS
Grundlegendes Quellenwerk: Durrer, Die altesten Quellen ber den seligen Nıkolaus VO'  - Flüe, se1ın Leben und

seinen FEinflui(ß Sarnen 719 Neuautftl. Eın Ergänzungsband VO'  3 Amschwand COSB 1st tür 1987

vorgesehen. Von NECUECTECN Biographıien selen erwähnt: Journet, Saınt Nıcolas de Flue (Neuchätel-Parıs 1942,
Autl Frıbourg-Parıs Nıgg, Große Heıilıge (Zürich 1946 13521 38 ers Nıkolaus V Flüe Berichte der
Zeıtgenossen (Düsseldorf Unvollendet blieb die lıterarısch bedeutsame Biographie VO Federer, Nıklaus VO:

Flüe Mıt einem Nachwort VO: aync (Frauenfeld 1928, Neuaufl. Luzern Dıie hıstorisch fundierteste
Bıographie chrieb der Zürcher Hıstoriker und Gymnasıiallehrer Moyonnıer, Bruder Klaus Nıklaus VO Flües
Leben Diesseits-Abseıits-Jenseıts (Zürich Stirnımann hat rel eingehende Studıen ZU!r Spiritualität des
Obwaldner Eremıiten veröftentlicht 1Im Band Der Gottesgelehrte Nıklaus VO Flüe (Freiburg/Schw. Das Werk
stellt ohl dıe beste Synthese der neUETECN Forschung dar. Durrer, L,

Ebd 462; alle ın dıesem Autsatz zıtierten Texte sınd In neuhochdeutscher Sprache wıedergegeben.
Ebd 464 bzw. 533

Jung, Bruder Klaus, 1n ! Neue Schweizer Rundschau (1933) 223-—229; auch In (Ges Werke (Olten
/2), { 345—352; vgl auch das Werk der Jung-Schülerin V, Franz, Dıie Vısıonen des Nıkolaus VO Flüe
(Zürich I9 Neudruck aus anthroposophischer Sıcht vgl Hemleben, Nıklaus VO  . Flüe Der Heılıge der
Schweiz (Frauenfeld-Stuttgart

Schneider, Nıkolaus VO: Flüe, 1n ! Herrscher und Heılıge (Köln DTITZI3T
Zur Ikonographie VO: Bruder Klaus vgl Hılber, Schmid, Nıklaus VO' Flüe Im Bılde der Jahrhunderte (Zürich

1943); Altermatt, de Capıtanı, Nıklaus VO: Flüe Nationalheld und Heıilıger, in: Civıtas 36 1981) 675—686;
Stirnımann, Nıklaus VO] Flüe Identitikatiıon und Inspiration, ın Unsere Kunstdenkmäler. Miıtteilungsbl. für dıe
Miıtgl. der Ges Schweiz. Kunstgesch. 35 (1984) 79—88 Stirnımann (Anm 461t.
10 Dıie wichtigste tere Untersuchung 1st VO Ph V, degesser, Beıtrage rABE Geschichte des Stanser Verkommnisses,
1n Sammlung kleiner Schr., Bern 12360 FEıne Zusa.mmenfassung der LEUECTIECIMN Forschung: 500 Jahre
Stanser Verkommniıs. Beıträge einem Zeitbild (Stans ıne eingehende Untersuchung diesem Friedenswerk
ist VO  = Walder, Bern, ])urrer ÜE 209 12 Stirnımann, DE
13 Rahner, In Die Heılıgen 88 ıhrer Zeıt, hrsg. Manns, Bd (1966)
14 Vgl dıe eindringliche Analyse dieses Gebets VO! Stirnımann, Klausens gewohnlich et, Za 10

637


